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Zeitschrift für Musik . Monatsschrift für eine geistige Erneue¬

rung der deutschen Musik. Hauvtschriftl. : Dr . A. Hcub̂ Stcingrä -
ber -Nerlag , Leipzig. Juni -Heft. Heftpreis 1 .50 „ft, vierteljährlich
4 M . — Unter dem Titel „Etwas über deutsche Musikanschauung"

steht an erster Stelle eine geistvolle, tiefdringende Studie über
Bachs Kantate „Christ lag in Todenbanden" au sder Feder des
auch als Bachforscher wohlbekannten Hauvtschriststellers . Diese
ungemein fesselnde Arbeit löst uns zum ersten Mal einen Blick in
das wundersame seelische Getriebe dieses geheimnisvollen Ausnab -
mewerkes tun , wobei es allerdings an Seitenhieben gegen die heu¬
tige Musikauffassung nicht fehlt . Einen weiteren Blick, und zwar
diesmal in die Geisteswerkstatt Handels , läßt uns der verdiente
Händclbearbeiter Prof . Hans Dütschke tun . Auch über die
Kunstanschauung des „franz . Mozart " A . E . Erötry ( 1742—1813)
erfährt man Bedeutendes . Ein wichtiger Aufsatz über „Die Zu¬
kunft der Verwertung der musikalischen Aufführungsrechte in
Deutschland und Oesterreich" mit positiven Vorschlägen von EMD .
Köhler , führt in die Welt der Gegenwart . Eine lebhafte Dis¬
kussion führt der Komponist Ambrosius gegen Dr . Mar Unser
über „Tonartencharakter "

. Eine Reihe kleinerer Aufsätze , Rand¬
glossen zur heutigen Musikvolitik (Deutscher Kongreß für Kirchen¬
musik) , llnterrichtswesen (eine besondere ständige Rubrik ) , Bespre¬
chungen , Berichte aus aller Welt und anderes mehr, nicht zu ver¬
gessen die stets wertvollen Musik- und Bildbeilagen , gruppen sich
in bunter Abwechslung um die Kernaufsätze ugd lassen die Zeit¬
schrift als eines der bewegtesten und lebendigsten Fachblätter der
Gegenwart erscheinen.

Kunstschaffen und Kunsterleben . Bon John Schikowski, Verlag
I . H . W . Dietz Nach?. , Berlin . Der Verfasser gibt eine Uebersicht
über die Gesamtentwicklung der bildenden Künste von den Urzei¬
ten bis auf den heutigen Tag . Die Zusammenhänge der Kunststile
mit der jeweils herrschendenWeltanschauung , das Wesen des Kunst¬
werks, die Naturnachahmungen in Malerei und Plastik , die Be¬
griffe „Naturalismus " und „Expressionismus " werden in besonde¬
ren Kapiteln behandelt . An der Hand der geschichtlichen Betrach¬
tungen werden die Grundlagen alles künstlerischen Schaffens ver¬
ständlich gemacht und der Leser wird zum genießenden Erleben der
Kunstwerke befähigt . Obgleich streng wissenschaftlich gehalten , liest
sich das Buch von Anfang bis zu Ende wie eine unterhaltende
Plauderei . Ein reiches, in vorzüglichen Reproduktionen gegebenes
Bildermaterial unterstützt die Ausführungen des Textes . — Ein
besonderer Vorzug ist die hervorragende Ausstattung und die tech¬
nisch mustergültige Herstellung . Trotzdem der Preis auf ca . 6 -4t
avisiert war , hat sich der Verlag entschlossen , den Ordinärpreis auf
5.50 „ft zu reduzieren im Interesse einer guten Verbreitung des
Werkes.

Proletarischer Glaube . Die religiöse Gedankenwelt der orga¬
nisierten deutschen Arbeiterschaft nach sozialistischen und kommuni¬
stischen Selbstzeugnissen, dargestellt von Paul Piechwski , Lic.
theol . Dr . phil . Erschienen im Furche-Verlag Berlin , Am Hegel-
vlatz . 1927. 244 Seiten ; Preis 4.80 M '

, geb. 6 „ft. — Dem Buch
liegt ein umfangreiches Material zugrunde , das vom Verfasser und
seinem proletarischen Mitarbeiter auf 5000 Fragebogen unter den
politisch (sozialistisch oder kommunistisch ) sowie freigewerkschaftlich
organisierten Genossen an den Brennpunkten des proletarisch-indu¬
striellen Lebens eingesammelt worden ist . Wertvoll ist auch, daß an
der Hand von 2000 Hausbesuchen bei SPD .-Kenossen zum ersten
Mal einwandfreie Zahlen über die Kirchenzugehörigkeit des or¬
ganisierten Proletariats gebracht werden . Der ausgeteilte Frage¬
bogen umfaßt 23 Fragen und leuchtet mit seinen Antworten tief in
das Innenleben des Proletariats hinein . Nicht nur stellen die zum
Teil erschütternden Selbstzeugnisse (sie werden uns in wohl-
getreuem Abtdruck im ersten Teil des Buches vor Augen geführt)
eine fürchterliche Abrechnung mit der gegenwärtigen Kirche dar ,
sondern sie zeigen zugleich (darüber bandelt ein besonderer Teil des
Buches) , wie aus dem proletarischen Bewußtsein Sozialismus als
Bolksreligion der Zukunft herauswächst und in dieser Weise die
christlichen Symbole durch neue sozialistische zu ersetzen bestrebt ist.

Gesundheitsschriiten fite das Volt . Als drittes Seit der Ee-
sundheitsbibliothek " liegt die Arbeit des bekannten Berliner Kin¬
derarztes Dr . Curt F . rankenstein : „Wie erhalte ich mein
Säugling gesund? ", vor. Dieses wohl bedeutsame Thema der Ge¬
sundheitsfürsorge und Wohlfahrt der Familie wird in geradezu
mustergültiger Weise von einem Fachmann behandelt , der die so¬
zialen Verhältnisse und Nöte des Volkes in der Säuglingsaufzucht
in jahrzehntelangen Erfahrungen kennengelernt hat und über das
Rüstzeug wissenschaftlicher Erkenntnis in Abwehr und Fürsorge
venügt . In dem kleinen , außerordentlich frisch und anregend ge¬
schriebenen Hestchon finden Mütter sozialpraktische Ratschläge, eine
solche Fülle von unbedingt erforderlichen Verhaltungsmaßnahmen
— der Anhang bringt außerdem die u» zigsten Kochrezepte der
Säualinssernährung — , daß man nur wünschen kann, daß jede
Arbeiterfrau diesen knappen und dabei so lehrreichen Leitfaden in
die Hände bekommt.
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Wechselrätsel

In „a" und „u" ein Ehepaar ihr schaut .
Das nicht einmal im Standesamt getraut ,
Und sollt ' es jemand drum mit „o" beleid 'gen,
Es dächte nicht daran , sich zu verteid 'gen.

Rüffel-Auflösungen
der vorletzten Nummer

Zifferblatt -Rätsel : Reisekleider. 123456789 10 11 12.

Rätsel : Die Nähnadel .
Richtige Lösungen sandten ein : Anton Laufka , Frau Jda Lied,

Karl Werner . Fr . Nitschky , Adolf Weiber . Karlsruhe ; T,lly Mou-
nr _ _ . (Canm One

Rätselauflösungen
der letzten Nummer

Silben -Rätsel : S -kagerra-K, t-elle-r, r-aut -e, a-arga -u,
n-oti -z, d-omin-o, k-abaret -t , o-rna - t , r-esed-e, b-elsaza-r = Strand¬

korb / Kreuzotter .
Besnchskarten-Rätsel : Lampenputzer.

Richtige Lösungen sandtrn ein : Merkel , Friedrich Nilchky . An¬

ton Laufke, Adolf Weiber , Karlsruhe ; Anton Rastatter , Karlsrube -

Daxlanden .

Witz und Humor
Religiöse Ekstase

Aus Eroten meldet man : : C. S . Cärter errang die Pfann¬
kuchenmeisterschaft von South Dakota. Er ab 51 Pfannkuchen in
dne 35 Minuten , die ihm das örtliche kirchl . Komitee gewährt bat.
Er verbesserte damit den Rekord, den M . P . G . Mayers hielt , um

acht Punkte .
Meister der Pädagogie unter fich

Ein Presseausschnitt aus Kansas : Thomas W . Butcher , Präsi¬
dent des staatlichen Lehrerseminars in Kansas , gewann in einem
Kuh-Melkwerttbewerb des Rotary -Elubs in Ponca -City , Oklahoma,
den ersten Preis . Im Lichte dieses Ereignisses muß man der Er¬

klärung des Vorsitzenden des Neuyorker Rotary -Clubs , Moses sei
der größte Rotarianer gewesen , einige Skepsis gegenüberstellen.
Wohl konnte Moses Wasser aus einem Felsen holen , ob er aber auch
auf dem Gebiete des Kuhmelkens eine erste Kraft hätte abgeben
können, darüber fehlt jeder Hinweis .

Toleranz : Die Zierde der Geistigen
Der Befand Chikagoer Bibliophilen „The Chicago of Bock¬

fellows " läßt durch seine Mitglieder eine Beitrittserklärung unter¬
schreiben , in der es u . a . heißt : ,

„Ich verpflichte mich , ein treues Mitglied zu sein, das Gute
in der Literatur zu fördern und es in mir aufzunehmen , dem
Genius zu huldigen , für die Wahrheit einzutreten ,gut und tole¬
rant denen gegenüber zu sein , die meiner Meinung sind und stets
zu der geheiligten Tradition der Freiheit der Gedanken zu stehen ,
wenn ich mit ihnen übereinstimme .

"

Kreuzzucht
In St . Joe , Missouri , U . S . of America , haben die beiden Wo¬

chenblätter Demokrat ( Opposition) und Reporter (Regierungs¬
partei ) fusioniert . Demokrat-Reporter erscheint nunmehr wöchent¬
lich zweimal . Die eine Ausgabe kämpft für die Ideale der ReSie-
rung , die andere für die Ziele der Opposition.

Die Alllmacht des Umbruches
Eine redaktionelle Notiz im Star , Townsend (Montana ) :

„Infolge Platzmangels müssen zahlreiche Geburten und Todesfälle
auf den nächsten Monat verschoben werden ."

Verantwortlicher Schriftleiter : Redakteur H. Winter , Karlsruhe .

Sie MusteflunSe
Jur Unterhaltung und Belehrung
27. Woche ' 47. Jahrgang Unterhaltungsbeilage des volksfreund Karlsruhe . 6. Juli 1Y27

Dem Seist
Kurt Bock .

Verzweifle nicht! Reck dich hochanf
aus all den grauen Tage».
Empor die Stirn , schon nicht zurück,
du sollst allein es wagen !

Zerbrich das eitle Sonnrngold ,
das müde Götter spenden,
und steh die nachtenttauchte Welt
im Licht aus Deinen Händen !

oesonderer Erlaubnis des Verfassers dem Buche „Heima-
lei " entnommen . Verlag Erich Kunter , Heilbronn am Neckar .)

Proletariat und Mast
Seitdem das Proletariat begann , sich als eines Trägers einer

neuen Kultur bewußt zu werden, zog es auch die Kunst in seinen
proletarischen Kulturkreis hinein . Man spricht von proletarischer
Kunst, man will die besonderen proletarischen Aufgaben der Kunst
gegenüber erkennen, doch wie man zu dem Probleme auch steht, es
ist noch ein Suchen . Man weiß wohl , daß es da eine große Auf¬
gabe auch auf künstlerischem Gebiete zu erfüllen gibt , aber man
kann natürlich in diesem Iugendzustande der proletarischen Kul¬
turbewegung nur in groben Linien ahnen , welche Einheit Prole¬
tariat und Kunst einmal bedeuten wird .

Als ernstlich Suchende und Ringende aber können wir nur
dann zu einer wahrhaft künstlerischen Erkenntnis kommen , wenn
wir nicht einseitig nur von unten her, aus unserer Welt der Arbeit
und des Kampfes , das Problem betrachten , sondern wenn wir auch
von oben her , aus der Welt des künstlerischen Genies , diesen
künstlerischen Teil unserer Kulturaufgabe zu erfassen bestrebt find .
Damit leisten wir zugleich eine andere grobe, wichtige Tat : wir
machen die Künstler zu prophetischen Köpfen unserer Gedanken¬
welt . Wir legen bloß , was bürgerliche Lehre scheu verdeckt , wir
sprechen aus , was andere verschweigen . Wir revolutionieren damit
das , was heute alten , bürgerlichen Charakter hat , sehen die Vor¬
läufer , die die Kunstgeschichte uns gegeben und machen damit die
werdende proletarische Kunst zu etwas , das nicht von proletari¬
schen Köpfen am Studiertische nüchtern ersonnen wurde , sondern
zu etwas , das im tief st en Wesen der genialen künst -
l e r i s ch e n Seele seine Wurzel hat .

Wie fühlt die künstlerische Seele ? Sie fühlt vor allem na¬
türlich . Sie wurzelt in Natur . Doch nicht in einem weichlichen
Gefühle , nicht in einem verschwommenenVerbundensein . Da, wo die
Natur Kraft ist, da lockt sie den Künstler zum Schöpfertum . Da,
wo sie Kampf ist und Sprödigkeit , da fordert sie ihn heraus zu
Größe.

Richard Wagner bat sich über diese Zusammenhänge von
Natur und Kampf und Kunst einmal eingehend ausgesprochen, und
es ist gerade für proletarisches Kunstsuchen lehrreich, einmal diesem
groben Künstler in seinen Kunstbetrachtungen zu lauschen . Der
rauhen kämpfenden Natur legt Wagner die größte Bedeutung für
die Entstehung einer künstlerischen Kultur in der Menschheit bei.

„Wo die klimatische Natur "
, so schreibt Wagner , „durch den all¬

beschützenden Einfluß ihrer üppigsten Fülle den Menschen unmittel¬
bar , wie die Mutter das Kind , in ihrem Schoße wiegt , ist auch der
Mensch immer Kind geblieben , mit allen guten und schlimmen Ei¬
genschaften des Kindes . Erst da, wo sie diesen allbedingenden ,
überzärtlichen Einfluß zurückzog, wo sie den Menschen, wie die ver¬
ständige Mutter den erwachsenen Sohn , sich und seiner freien
Selbstbestimmung überließ , also da wo der Mensch für sich
selbst zu sorgen hatte , sehen wir diesen der Entfaltung seiner We¬
sensfülle zureifen .

"
Der Kampf mit der Natur war darum für die Entstehung des

künstlerischen Gefühls im Menschen von wesentlicher Bedeutung .
Der Mensch mußte der Natur die Befriedigung seiner Bedürfnisse
abgewinnen . Erst dann wurde ihm die Natur Gegenstand der Be¬
obachtung, Erforschung, Bewältigung — und der künstlerischen Ge¬
staltung .

„Da , wo die Natur in ihrer llebersülle alles war , treffen wir
daher weder den freien Menschen , noch die wahrhafte Kunst an ;

erst da , wo sie jene Lücken lieb , wo sie somit Raum gab der freien
Selbstentwicklung des Menschen und seiner aus Bedürf »
nis erwachsenden Tätigkeit , ward die Kunst geboren.

"

Aus diesem notwendigen Zusammenhänge zwischen Natur ,
Kampf und Kunst heraus siebt Wagner denn auch die Eeburtsstätte
grober Kunst nicht in den Tropenländern , nicht im wollüstigen Blu¬
menlande Indien , „sondern an den nackten , meerumsvülten Felsen¬
gestaden von Hellas , auf dem steinigen Boden und unter dem dürf¬
tigen Schatten des Oelbaums von Attika ." Hier litt und kämvfte
unter Entbehrungen Herakles . Hier ward der wahre Mensch erst
geboren".

Damit siebt der Künstler Wagner einen wesentlichen Wert zur
Bildung des künstlerischen Menschen im Ka m v f e , in den geisti -
gen wie sittlichen Fähigkeiten , die der Kampf in den
Menschen weckt und werden läßt . Da wo Kampf ist, da werden
„starke und freie Menschen" , die „Bedürfnisse nach Kunst" empfin¬
den. Da , wo der Mensch sich in seinem inneren Wesen frei
entfalten kann, da wird der ethisch-künstlerische Mensch . „Au¬
toritätsgewalten "

, die das religiöse wie politische Gewissen der
Menschheit" beherrschen , hemmen die Entwicklung des freien und
starken Menschen, der allein zu Kunst reifen kann.

Das ist darum die grobe künstlerische Bedeutung des prole¬
tarischen Klassenkamvfes, daß er die Menschheit von diesen hem¬
menden Banden befreit , die heute als wirtschaftlicher Druck auf ihr
lasten. Wenn die Not den Menschen herniederdrllckt und die Sorge
die Seele lähmt , dann ist wohl Kampf unter den Menschen , doch
der erbärmliche Kampf um das tägliche Brot , der den Blick ab¬
wendet von den groben kämpferischen Aufgaben und Zielen . Nur
„der freie und starke Mensch " ist fähig zur groben künstlerischen Ge¬
staltung und zum Nacherleben grober künstlerischer Eestaltungstat .

Die bürgerliche Gesellschaft mit ihrer wirtschaftlichen
Verzerrung der Seele kann darum nicht die Stätte grober, ewiger
Kunst sein . Die kapitalistische Welt des satten Philisters ist nicht
di« Welt des Künstlertums . Kunst ist Kampf . Kunst hat znr
Voraussetzung revolutionäre Gesinnung. Nur dann ist sie erhaben
und wahr .

Dieses Revolutionäre und Kämpferische des proletarischen Ge¬
dankens ist darum die künstlerische Wiedergeburt des Menschenge¬
schlechts. Dadurch, daß wir kämvfen zu großem Gedanken, dadurch
daß wir ringen zu großem Ziele , dadurch wächst in uns Kämpfen¬
den die ethische Kämvferseele, ohne die eine grobe Künstlerseele
niemals lein kann. Damit ist das Wesentliche der proletarischen
Kunst die Einheit von Kunst und Ethik , die organische Verbunden¬
heit des Künstlerischen mit dem innerlichen Sittlichen der Men -
schenbruft .

Und wie wird die neue proletarisch« Kunst einmal geartet
sein ? Das können wir noch nicht wissen , weil wir die neue Freiheit
und Kraft noch nicht erleben können. Je mehr wir bineinwachsen
in die sittliche Tiefe der sozialistischen Gedankenwelt , um so mehr
reifen wir auch hinein in die künstlerische Größe der Seele des
neuen Menschen . Und darin liegt ein Stück der groben Bedeutung ,
die die sozialistische Ethik für die werdende proletarische
Kultur besitzt. Dr . Gustav Sosfmann .

Der gesellschaftliche Lharakter
der Kunst

Von Prof . Dr . Anna S i e m s e n , Jena .
Nachfolgenden Artikel entnehmen wir der le¬

senswerten Broschüre „Politische K u n st und
K u n st v o l i t i k" unserer Genossin Prof . Dr . A.
Siemsen. E . Laubsche Verlagsbuchhandlung , Ber¬
lin . Preis 85 Pfennig .

Es gibt heute Viele , sogar in den Reihen der gesellschaftlich
denkenden, marxistisch geschulten Arbeiterschaft, die glauben , man
könne, ja müsse der Kunst eine Stellung zuweisen j e n s e i t »
alles gesellschaftlichen Geschehens , etwa wie einige
griechische Philosophen , die mit den Göttern nicht recht was anzu¬
fangen wußten , sie in Zwischenwelten ( Jntermundien ) unterbrach¬
ten . wo sie ein seliges und vollkommenes Dasein führten , aber auf
das Geschehen in der Welt keinerlei Einfluß batten . Das klang
sebr gottesfürchtia . war aber im Grunde recht gootlos , denn selbst-

*
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Götter iu kümmern. Nicht anders geht es den Kunstverehrern ,wenn fie die Kunst zu einer unpolitischen , ewigen , eigen¬
gesetzlichen (autonomen ) , einer aubergesellschaftlichen
Angelegenheit machen . Wäre fie das , so wäre fie für den
Menschen eine Luxusangelegcnheit , ein Zeitvertreib , etwa wie die
Unterhaltung mit den Marsbewohnern . Co fassen viele Prophetender „reinen " Kunst fie in der Tat auch auf . Und so legen sie das
Echillersche Wort aus , dak> der Mensch in der Kunst „spiele"

, dab
das Leben ernst sei und die Kunst beiter . Diese Auffassung ist für
unser Verhalten in Bildungs - und Kunstfragen sehr verhängnis¬
voll gewesen und hat dazu geführt , dab wir Kun st fragen
wichtig nahmen , wo sie es durchaus nicht verdien¬
ten , und sie vernachlässigten , wo sie von entschei¬dender Bedeutng waren .

Was hinter der Behauptung von der unpolitischen und objek¬
tiven Kunst steckt , wenn sie überhaupt einen Sinn bat , ist die ein¬
fache Wahrheit , dab ein Kunstwerk ein durchaus wahres und starkes
Gefühl vollkommen gestalten kann, und dab es dann natürlich einen
sehr starken Eindruck auf uns macht , auch wenn dieses Ge¬
fühl uns als töricht oder verwerflich erscheint . Um¬
gekehrt können wir in einem Kunstwerk ein Gefühl gestaltet finden ,das mit dem unseren übereinstimmt , das sogar reiner und edler als
das unsere ist ; aber es ergreift uns durchaus nicht, weil es sehr
unvollkommen, matt und schief ausgedrückt ist. Das erste Kunst¬
werk wäre dann als Kunstwerk „gut , d . h . geraten , das
zweite „s ch l e ch t"

, d. b . mihglückt .
Heinrich von Kleist war beispielsweise gegen Ende seines Le¬

bens von einem krankhaften Franzosenhab erfüllt , der ihn völlig
verzehrte . Er bat dem Ausdruck gegeben in der „Hermannichlacht"
und in verschiedenenGedichten. Das wildeste dieser Gedichte , „Ger¬
mania an ihre Kinder "

, ist wohl der ungehemmteste Habgesang der
gesamten europäischen Literatur . Ich zitiere die ausgezeichnetste
Stelle :

„Alle Triften , alle Stätten
Färbt mit ihren (der Franzosen ) Knochen weib,
Welchen Rab ' und Fuchs verschmähten,Gebet ihn den Fischen preis ,
Dämmt den Rhein mit ihren Leichen ,
Labt , gestäuft von ihrem Bein ,
Schäumend um die Pfalz ihn weichen ,
Uns ihn dann die Grenze sein .
Eine Lustjagd , wie wenn Schützen
Auf der Svur dem Wolfe fitzen.
Schlagt sie tot — Das Weltgericht
Fragt euch nach , den Gründen nicht."

Das ist stärkstes und wahrhaftigstes Gefühl (im Gegensatz zu
vielen unserer Weltkriegs -Habgesänge) , hinreihend ausgedrückt und
einer mächtigen Wirkung sicher. Es ist also „gute Ku nst " ,
ebenso wie eine gut geratene Giftbombe „gute
Technik " ist . Aber das Gefühl in diesem Gedicht ist
abscheulich , ebenso wie der Inhalt der Bombe , die Wirkung
hier wie dort zerstörend. Und weder die Bewunderung für die
vollendete Technik , noch für die vollendete Kunst kann uns hindern ,beides zu bekämpfen . Eine Bombe kann als Gegenstand
theoretisch wissenschaftlicher Bedeutung , ein Gedicht in der formal -
ästhetischen Erwägung menschlich , das heißt gesellschaftlich indif¬
ferent , sein . In ihrer Erscheinung als gesellschaftliche Wirklichkeit
sind beide wirksam, und das Gedicht vielleicht noch mehr , weil
dauernder , als die Bombe. Sie können daher nicht von uns „an
und für sich"

, unter dem Gesichtspunkt ihrer Eigengesetzlichkeit , als
„ewige" Erscheinungen betrachtet werden als absolute Technik
oder als absolute Kunst , sondern nur in ihrem Zusam¬
menhang mit dieser Wirklichkeit und ihrer Be¬
deutung für sie . Diese Bedeutung aber kann selbstverständ¬
lich eine sehr mit der Zeit wechselnde sein . Ein australischer Bu¬
merang ist für den Ausstralneger , eine Hellebarde war für den
Schweizer Söldner ein ebenso zerstörendes Werkzeug wie für uns
die Bombe ; beute sind für uns Europäer beides Museums - und
Studiengegenstände , an denen wir ein ebenso interesseloses Wohl¬
gefallen empfinden können wie an den Festliedern der melanesi-
schen Kannibalen oder an dem Siegeslied der Debora . Es ist sehr
unwahrscheinlich, dab ein Bumerang uns tötet , oder dab Jaels
Mord an Sisterak *) , dem sie im Schlaf den Kopf abschneidet, un¬
sere Frauen zur Nacheiferung begeistern wird . Mit der Bombe und
mit dem Hablied gegen die Franzosen ist es anders . Sie sind
gefährlich , sie sind noch wirksam , weil sie „modern "
sind , aus unserer Gesellschaft und ihrem Erleben g e -
boren .

Nun gibt es natürlich Technik und auch Kunst ,
die nicht veraltet , weil die Bedingungen , aus denen heraus
sie entstanden sind , nicht wechselten . Ein Tongefäb und eine Stroh¬
matte werden beute noch nicht viel anders verfertigt als vor tau¬
send Jahren . Ihr Zweck, ihre Technik , ihre Form ist beinahe zeit¬
los . Und manche einfach menschlichen Beziehungen und Gefühle
wandeln sich ebensowenig. Das Lied, mit dem ein Mann seine
Liebe gesteht oder eine Frau ihr Kind in den Schlaf singt , bleibt
über völlig gewandelte Gesellschaftsevochen hinaus lebendig , d . b .

*) Vergleiche dazu das Buch der Richter , Kapitel S, wo der
Kampf der Israeliten und der Meuchelmord an dem feindlichen
Feldherrn berichtet wird .

•u>\ T oexlieUeu «■* xx\ * )X wut , ItwCocxu es exxeBl uns wexxoawtlc
Gefühle . Je geringer der stoffliche Inhalt (der üuhere Anlab ) , je
ausschlieblicher das Kunstwerk nur gestaltetes Gefühl ist, desto
mehr wirkt es auch über weite Zeiträume hinaus . Musik und
sind daher die zeitlosesten Künste. Aber auch sie sind noch
zeitbedingt und zeitgebunden , weil sie an be¬
stimmte Gesellschaftsformen und Erlebnisweisen gebun¬
den sind. Wir verstehen und erleben heute zum Teil noch Vachsche
Fugen und alte Volkslieder , aber es ist doch nur zum Teile „unsere"
Musik. Bei alter italienischer KieHenmufik aber wird wohl die
Mehrzahl von uns fühlen , dab diese Kunst schöner Ausdruck eines
uns durchaus fremden Lebensgefühls ist, gestaltet aus einer Wirk¬
lichkeit und mit Mitteln , die nicht mehr die unseren find.

Kunst-Unterricht
Bernard Shaw .

Ich beeile mich , zu erklären , dab ich mit Kunst-Unterricyr nichtLektionen in Freihandzeichnen und in der Perspektive meine . Ichwill nur die Aufmerksamkeit auf die Tatsache lenken , dab die Kunst
mit Ausnahme der Tortur — der einzige wirkliche Lehrmeister der
Menschen ist. Ich habe schon betont , dab niemand , auher unter An¬
drohung der Tortur , ein Schulbuch zu lesen vermag . Der
Grund liegt darin , dab ein Schulbuch kein Kunstwerk ist . Man kann
ebensowenig eine Lektion oder eine Predigt ertragen , wenn der
Lehrer oder der Prediger kein Künstler ist. Wir sind durch die
Schule , in der tatsächlich alle Lehrer Pfuscher sind , die sich am
Werk des Künstlers vergreifen , und in der alle Bücher kunstlos
sind , so sehr abgehärtet worden , dab wir uns eine wahrhaft er¬
schreckende Fähigkeit rum Ertragen der Langeweile aneignen . Wir
eignen uns sogar die lleberzeugung an , wonach die Kunst lüstern
ist , und verderblich auf den Charakter wirkt.

Manchmal scheint unsere unselige Fähigkeit , uns langweilen
zu lassen , der Kunst eine günstige Gelegenheit zu bieten . Die Leute
werden eine Aufführung von Beethovens neunter Symphonie
durchsitzen, so wie sie eine langweilige Predigt durchsitzen . Aber
die Langmut des Publikums bekommt der neunten Symphonie
schlecht , weil es nie zischt, wenn sie verschandelt wird . Das Aus -
mah des Betruges , das aus dieser Zusammenstellung von Unwissen¬
heit und zur Verzweiflung treibender Langmut blüht , ist unbere¬
chenbar. Das Publikum ist von Kindheit an zum Ertragen alles
Langweiligen geschult ; es ist so übersättigt mit Schuldiszivlin , dab
die Menschen, selbst wenn die Türen offen stehen , und kein Schul¬
meister sie zurückhält, hilflos fitzen bleiben , bis der Schlub des Kon¬
zertes oder der Over ihnen die Erlaubnis zum Nachhausegebengibt .

Zum Glück gibt es Kunstübungen , die dem Volke nicht durch
schlechte Ausführungen vorentbalten werden können. Wir können
allein Bücher lesen und wir kennen mit Hilfe des Bi, ; nolas für
uns allein viel gut« Musik hören. Nur die Entfernung stellt sich
zwischen uns und dem authentischen Werk grober Meisterhände ; die
modernen photographischen Reproduktionen sind in manchen Fäl¬
len vollständig und in vielen beinahe so fähig , uns die Botschaft
des Künstlers zu bringen , wie eine moderne Ausgabe uns die ur¬
sprüngliche in seiner Handschrift niedergelegte Fassung von Shake¬
speares D ramen bringt . Die Wiedergabe grober musikalischer Auf¬
führungsleistungen ist schon auf dem Wege ; der Phonograph , trotz
seines Schnarrens und Krö -k>?" " -- 'Wien ;: , v ?rh ? l>ert stetig
seine Manieren .

Kurz , ein reiche Fülle oex i » gegeuwarng jevermann
erreichbar. Die Schwierigkeit besteht darin , dab wir der Kunst, die
allein uns zur Armut des Leibes und der Seele erziehen kann,
in der allein die Geschichte der Vergangenheit uns wieder auflebt
und die Hoffnung der Zukunft uns leuchtet, die die berufene Ver¬
mittlerin der Begeisterung und der Weg zur Gemeinschaft der Hei¬
ligen ist, dab wir der Kunst tatsächlich das Brand¬
mal der Sünde aufdrücken . Denn , wo immer sie ersteht,
erstehen Wider st and gegen Tyrannei und Sprengung
der Fesseln , weht der Hauch der Freiheit . Der Versuch ,
die Kunst zu unterdrücken, gelingt nicht durchaus ; wir könnten
ebensogut versuchen , den Sauerstoff zu unterdrücken. Doch ist sein
Erfolg immerhin grob genug , dab eine unendliche Anzahl Menschen
durch den Hunger nach Kunst verkümmern und ein Grohteil der ge¬
duldeten Kunst verdirbt . Man wird in England vielen reichen
Familien begegnen, die nicht viel mehr Kultur besitzen, als ihre
Pferde und Hunde. Und viele arme Familien , denen Armut
und Stadtleben die Betrachtung der Schönheit der Erde vorenthält ,
der Erde mit ihrem Blättergewand , mit ihren Wolkenschleiern,
ihren Umrisien von Hügel und Tat , wären entschieden als Schweine
glücklicher , weil für ihr Menschentum durch das einzig wirksame
Mittel zur Kultur , die Kunst, nicht gesorgt werden kann. Die
Hungersnot wird künstlich erhalten , selbst wenn die Mittel , ihrer
Herr zu werden , vorhanden sind .

Die Verbindung von Laster und Sünde init allem Künstlichen,
von Tugend mit allem Elenden und Verabscheuungswerten wird
zum Grundsatz erhoben. Anstatt kultivierter Männer und Frauen ,
die von tausend Verfeinerungen gezügelt werden , die das Häbliche
abstöbt, die vor der Gemeinheit erschauern, sich vor der Roheit ent¬
setzen, die der Liebreiz , den die Kunst ihnen enthüllt , in der Kunst
sie grob siebt, tief und süb empfinden , sehen wir wahllose Raubgier
dem Vergnügen nachjagen, sehen das Staatmachen mit de» rohesten
Reizmitteln zu ihrer Befriedigung .

Eigentlich rührt das alles von unserer Gewohnheit her , den
Kindern zu verbieten , uns zu belästigen.

Ihr habt die Leidenschaften verderbt , indem ihr sie hungern
liebet und alle die Schutzwehrenniedergerissen, die ein in der Freiheit
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aulftefco &eues SV\ ux> \ o w \ xt \ am t >e\ ft)ÄUew . TSXix XwxVA "äJVäwwex , V\eDiener der Religion zu lein glauben und ollen eingesteben, dab sie
sich aus der Straße auf dem Fahrdamm halten müssen , um den Ver¬
suchungen des Bürgersteiges zu entgehen. Sie organisieren Jagden
auf die Frauen , die ihnen Versuchung find , — arme Wesen, die kein
Künstler ohne Schaudern berühren würde . Sie erbeben ein wildes
Geschrei nach mehr Kleidung , die den Leib vermummen und ver¬
bergen soll , nach Abschaffung der Bilder und der Statuen , der
Theater und der hübschen Farben . Und , so unglaublich dies klingen
mag, diese Narren gehen frei herum . Sie werden nicht getadelt ,
sondern sogar bewundert und verehrt , während Künstler um Dul¬
dung kämpfen müssen . Jenen ist der unbekleidete menschliche Leib
der ungeheuerlichste, gifthauchverbreitende , der obszönste und uner¬
träglichste Anblick des Weltalls . Dem Künstler ist er . im besten
Falle , das bewundernswerteste Schauspiel der Natur , im Durch¬
schnittsfalle ein Gegenstand der Gleichgültigkeit .

Ich vertrete die Ansicht , dab dies «ine vollkommen gesunde
Geistesverfassung von Seiten der Künstler , eine vollkommen krank¬
hafte von Seiten der Nichtkünstler bezeugt . Die gesunde Eeistes -
verfasiung ist in einem kalten Lande wie dem unsrigen — wo durch
Bilder und Statuen und theatralische Ausführungen die Illusion
der natürlichen Hüllenlosigkeit bervorgebracht und poetistert wird
— nur durch die Vertrautheit mit dem nackten Körper zu erlangen .

(Aus einem längeren Artikel Bernard Shaws in der im Ver¬
lage von Ernst Rowohlt , Berlin , erscheinenden Literarischen Welt .)

Oer Spiegel Ser Sprache
Bleibt es aus , dab auch in dem, ohne das ein Zusammenleben

nie sein kann, dab in der Sprache , die uns alle bildet , stets auch
das wirtschaftliche Wesen des Zusammenlebens zum Ausdruck
kommt ?

Wir gebrauchen täglich Ausdrücke , die die wirtschaftliche Struk¬
tur unseres Daseins unserer Sprache gegeben bat, ohne dab wir die¬
sen wirtschaftlichen Ursprung merken. Zum Teil ist es allerdings
auch das Arbeitsleben , das die Sprache umbildet und immer neu er¬
gänzt . Vielleicht ist es z . B . der technische Beruf unserer Zeit , der
die verschiedenen Ausdrücke geschaffen hat , die mit „Schraube" zu -
sammenbängcn : „bei dem ist eine Schraube los" und was es an
Allerweltsausdrücke » sonst gibt .

Aber vor allem tritt die wirtschaftliche Art des Zusam¬
menlebens in der Sprache in die Erscheinung. „Der Mann ist
Geld wert "

, sagt man , wenn man etwas besonders Gutes von einem
Menschen sagen will . Weil eben das Geld in unserer Wirtschafts¬
ordnung das Bestimmende ist. „Die elende Sklaverei , in der das
Geld den Bourgeois hält , ist eben durch die Vonrgeoisherrschaft
selbst der Sprache aufgedrückt , wieder mit Engels zu reden , „alle
Verhältnisie in Handelsausdrücken dargestellt , in ökonomischen Ka¬
tegorien erklärt " .

Doch die ökonomischen Verhältnis : allein sind es nicht . Auch
das vom Kapitalismus geborene Machtvrinzip als solches können
wir in der Sprache immer wieder finden, das Machtvrinzip , das
politisch als Imperialismus und Militurismu ; bei uns gewütet
bat . So sprechen wir denn ». B . auch von einer Eroberung der
Luft oder von einer Eroberung des Weltalls .

Würde eine Menschheit späterer Zeiten von uns nichts wisien
als unsere Sprache : diese Menschheit könnte daraus das Wesen
unserer Zeit erkennen. Sie könnte daraus sehen , dab statt eines
geistig -sittlichen Prinzips das Geld bei uns herrschte , der Profit¬
oedanke , und dah statt der Liebe nur Gewalt und Macht bestimmend
gewesen sind.

Lebensfreude
Recht auf Leben beibt Recht auf gesunden Lebensgenuß , beißt

Recht auf die reine menschliche Freude. Wir sollen froh sein ! Und
nur d i e Ordnung des Lebens bringt die rechte Erfüllung des Da¬
seins , die die Freude werden und walten läßt .

Der Kapitalismus aber drückt die menschliche Seele nieder . Er
macht ernst. Er zwingt zur Sorge . Er bindet den menschlichen
Sinn an die nüchterne Alltäglichkeit mit ihrer Not . Und darum istdes Menschen Frohsinn beute so gequält . Darum fehlt den meisten
Menschen die leichte , reine , herzliche , kindliche Freude , die das ganze
Dasein zu einem sonnigen Erleben macht.

Es ist etwas wertvolles um diese Freude , „Man spricht viel zu
leichtfertig vom Lachen in der Welt "

, sagte W . Raabe . „Sdj halte
es für eine der ernsthaftesten Angelegenheiten der Menschheit" ,fährt er fort . Und auch Schopenhauer , der bekannte Philosoph ,brachte den Frohsinn in eine wesentliche Beziehung zum Charakter
der Menschen . Er verlangte für den Menschen eine Harmonie von
ernster Auffasiung über das Leben und herzlicher, lachender Freude .

Im heiteren Gemüt zeigt sich die künstlerische Seele des Men¬
schen , und darum muß auch das Volk ein heiteres , frohes Wesen
haben , wenn seine Kultur eine schöpferische, zukunftstrebende Seele
haben soll . Das hatte Schiller an sich selber erfahren , wenn er
sagte : „Ein frohes Weiteres Gemüt ist die Quelle alles Edlen und
Guten ; das Eröbte und Schönste , was je geschah, flob aus einer
solck>en Stimmung ".

To wurde auch die grobe mittelalterliche Kunst nuraus diele .:: innig -heiteren Wesen der Volksseele herausgeboren , und

V» \ d »T ukxt eine YtoUe lüu \ l\ eT\\ «qe ^ * e\ e "ö\ e \ eVie VreYbewöe SexaM.\euex Kunst des Volles , daß fee leidst V» den ernstesten Werken fürdi« Dome oen Kobold nicht »urücksteven konnte. Auch aus Richard
Wagners „Meistersingern von Nürnberg " lacht uns entgegen diese
gleiche betrliche Verbundenheit von Kunst und Frohsinn .

Darum ist die Befreiung von den lastenden Ketten des Kapi¬
talismus nicht nur eine Befreiung von der Sorge und der ganzen
groben Schwermut unserer Zeit . Diese Befreiung von dem Drucke
des Alltags ist zugleich die Befreiung der neuen Kunst .
Die Ordnung des Sozialismus schafft den sonnigen Men¬
schen , der der Welt die neue grobe innig -frohe künstlerische Volks-
kultnr im Sinne unserer besten Köpfe bringen wird .

Wett und Wissen
Beethovenscher Humor . Beethovens Humor nahm bisweilen

eine wunderliche Form an ; oft stützte er sich auf alte musikalische
Anekdoten, die er aus der (Leipziger) Allgemeinen musikalischen
Zeitung aufgelesen, und aus die er dann mit einem nur im Zu¬
sammenhang der Anekdoten verständlichen Wort ansvielte , vielleicht
gerade damit schärfer verletzend, weil es weit hervorgeholt oder gar
hinterhältig erscheinen konnte. Co pflegte er , wenn ein Sänger
seine Sache schlecht gemacht, den Umstehenden mit freundlichem Zu¬
nicken laut genug Da capo ! »uzurufen . Das bezog sich nämlich auf
eine Pariser Geschichte . Dort batte sich «in schlechter Sänger , mit
schwacher Brust , in einer langen Bravour -Arie hören lasten und
war ausgepsiffen worden ; eine einzige Stimme hatte aber nach¬
drücklich Da eapo ? gerufen und den Sänger bewogen, vorzutretcn
und seine Arie nochmals bis zu Ende durchzusingen, obgleich er bei
dem Lärm der Zuhörer sich selbst kaum hören konnte. Kaum lieb
das Pfeifen und Toben ein wenig nach , so erhob jene Stimme wie¬
der ihr lautes , beharrliches Da eapo ! — und der Sänger trat wie¬
der vor . Nun wandte sich der Zorn des Publikums gegen den
Da cavo -Schreier . Que voulez -vous ? entgegnet « der , moi , je
voulais faire crever cette canaille ! (Was wollen Sie ? Ich
wollte den Lump singen lasten , bis er platzte.)

(Aus dem Buche Beethoven , seine Persönlichkeit in den Auf¬
zeichnungen seiner Zeitgenosten , seinen Briefen und Tagebüchern "
Herausgegeben von Eeheimrat Prof . Dr . Otto Hellinghaus . Frei¬
burg i . Br . , Herder . Gebunden 4 -4t .)

Ein neueutdeckter Sinn . Der gröbte Teil der psychologischen
Arbeit des 19 . Jahrhunderts war der Erforschung der menschlichen
Sinne gewidmet , und man fügte den bis dahin bekannten fünf
Sinnen noch eine ganze Anzahl weiterer hinzu : den Gewichtssinn,den Temperatur - und Schmerzsinn, den statischen Sinn , den Mus¬
kel-, Sehnen - und Eelenkfinn und den allgemeinen Sinn , der - die
Organempfindungen , wie Hunger , Durst , Sättigung dem Bewußt¬
sein übermittelt . Man glaubte aber um die Jahrhundertwende ,
nunmehr alle menschlichen Sinne entdeckt zu haben . Dies ist aber
nicht der Fall , denn auf dem diesjährigen Pfychologenkongreb bat
der Rostocker Profestor Katz über einen neuen von ihm entdeckten
Sinn Mitteilungen gemacht , über den Theo Bonte in der
Frankfurter Wochenschrift Die Umschau berichtet. Der neue Sinn ,der Vibrationssinn , ist ein besonderer Teil des Tallinns und älter
als der ehemals zum Tastsinn gehörige Drucksinn . Auch der Ge¬
hörsinn geht entwicklungsgeschichtlich auf den Vibrationsfinn zurück.
Die enge Verwandtschaft der vibratorischen und akustischen Ein¬
drücke läbt sich an einem von Profestor Kotz konstruierten , lautlos
arbeitenden Vibrator feststellen . Dabei werden die kleinsten Teile
eines Holzwürfels in Schwingungen versetzt , und wer den Würfel
mit den Fingern berührt , hat den Eindruck, mit den Finger » zu
hören. Dies ist auch bei Tauben der Fall , und durch den neuent¬
deckten Sinn erklärt sich die Erscheinung, dab manche Tauben Musik
„hören" können. Als Ausnahmeorgan bezeichnen diese Gehörlosen
den Rücken , und anscheinend ist der Vibrationssinn bei Tauben in
der Rückengegend besonders ausgebildet . Die Vibrationsnerven
leiten die Erregung zum Gehörnerv , und hier erfolgt dann die Mit¬
erregung des akustischen Zentrums . Die „erschütternde" Nebenwir¬
kung , die wir bei mancher Musik empfinden , ist ebenfalls auf den
Zusammenhang zwischen Gehör- und Vibrationssinn zurückzuführcn.Sehr wichtig ist dieser neue Sinn bei der Materialbeurteilung . Be¬
rührt man eine lange Solzstange an dem einen Ende mit verschie¬denen Gegenständen, wie Glas , Filz , Eisen , Gummi , so kann man
an dem andern Ende durch .Berührung mit der Hand vielfach rein
vibratorisch die verschiedenen Körper nach dem Material unterschei¬
den . Schließlich ist noch eine Bedeutung des Vibrationssinns als
Fernsinn erkannt worden . Manche Taube können bei Querstellungder Beine die Richtung einer Erschütterung fcststellen , die durcheinen Schlag auf den Boden hervorgerufen wird . Ein Gehörloser
gab die absolute Entfernung des Ausgangspunktes einer Erschütte¬
rung an , wenn er beide Zeigefinger auf einen groben Tisch hielt .Diele Erscheinung läßt sich mit ähnlichen Verhältnisten beim Hören
vergleichen. Während es uns bei geschlostenen Augen unmöglich
ist . die Richtung des Schalles anzugeben , wenn der Schallerregerin gerade Linie vor und hinter uns liegt , läbt sich die Richtung des
Schalles erkennen , wenn die Schallquelle von dieser Linie nach links
oder rechts verlegt wird . Dann erreichen die Schallwellen das eine
Ohr etwas später und mit geringerer Stärke , und wir verbinden
dies Verhältnis von Schallstärke und Zcitfolge mit räumlichen
Gcsichtsemvsindungen.
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